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L iebe Gerne in de,

der ìeulige Sonntag ìst der letzte im Ktrchenjahr und darül¡erhinaus noch
herausgehoben aÌs der Tag. an dem wir Christkönig feiern. Nun laßL uns
fragen: Was meitren wir denn, wenn wir jemanden einen I( ö n ì g nen
nen" Immer qibt es da ei¡t l<leines Zógern. Bringen wir es auf den punkt
und räumen dabei den äußeren Firlefanz weg, dann bleibt übrig: Der tst
ein Könrg, dem Menschen aufgegeben sind und dem es zukommt, diese Men-
schen zu einer Cemeinschafl zu formen. sÌe z u s a m m e n z u -
f hhren rlr Ernheit und Frieden

Die Menschen sind nun aber einmal so, wie sie sind. Auch wenn sie Ver-
langen ìraben nach Einl-reil und Frieden. so sind sie doch bei nãherem Zu
sehen zerrissen. Da gibt es die Cuten, die Braven, da gibt es die Sperri-
gen, da gibt es die, die hoch hrnauswoilen, da gibt es die, die in Depres-
sionen versinken- Und nun blrcken wir auf den König- Das also wäre seine
Aufgabe: nicht nur so allgemeÍn jn Einheit und Frieden versamlreln, son.lern sich darnit ¡'tsernandef sel:en das sich :ufqegehen re:n lassen. ali
dieses Wrderwàrtige zueinanderzufùgen. Wir ahnen, das geht nicht so ohne
weiteres- Das bedeutet, daß die Cutwilligen in dieser Menschengeme inschaft
darunLer zu leiden haben, daß das mit der cemeinschaft nrcht klappen will,
und daß der Eine da, der Köniq, das in Sonderheit zu lelden hat. Er
hal es zu L r a g e n Er darf nicht separieren, ausgrenzen, um die
Braven beieinander zu haben; er hat sie alle zu behalten. Uncl das zer-
reiß1. Das isL eine Anfor del ung bis zur Ùberfordet ung. Das muß so weiL
gehen, daß am Ende der Erne, der xönig, es hinnimmt, claß die Widerwärti-
gen ihm zusetzen, ihn erschÌagen, weil er sie stört. Nun haben wir das
schöne Bild am Anfang geschaut, und am Ende dies Bild! Wir nennen Jesus
König - Chrislus, Gesalbler, das ist Messtas, das jst der König - und was
ihm aufgetragen ist, isl dies: tsrael zunächsl und dann die ganze Mensch-
l-ieiL um cottes willen in ¡inheit und Frieden versammeln. Wenn wir aber
ein bißchen die Augen aufmacl-ren. eilr bißchen nur wissen um derr ZusLand
der \^¡elt, dann spüren wir: Das ist unmög1ich, das schaffl der nicht. Und
nun also setzt es ein: Alle, dre gulen Willens sind, haben daran zu tragen,
zu leiden. Und vornean der Eine, der wird das leiden ntüssen. daß er de-
nen, die er da versammeln will in EinheÍt und Frieden, ein Stôrenfried
scheint, dessen sie sich enLledigen. den sie erschlagen. Und nun gilt's
hinzuschauen: Um cottes wlllen darl der n i c h I w e i c h e n
a u s s e i n e r B e r u f u n g um colLes willen, um der Ein
heit ul'rd des Friedens wlllen soll er gar den Tod annehmen. Das ist das
Drana der Kreuzigunq Jesu.

Llnd nun unser Evangelium heute: Der EvangeÌist weiß ja, daß Kreuzigung,
Tod und Grab nicht das Ende waren, daß colt. der Herr Llnd Vater Jesu
Christi, diesen Chrislus, diesen Gesalbten. diesen Messias. diesen seinen
König fur das volk, beslättgt hat durch den Tod hindurch. Die Jünger
durften dies erfahren ìn der AufersLehung an Oslern. Von dort her ist der
Evangelisl Lukas orienliert. Jetzt schrldert er die Kreuzigung nicht in der
glerchen Weise, wie ìraìt so viele Tausende Kreuzigungen vorher und Tau-
sende Kreuzigungen nacìther schildern liönnte, so furchtbar und so Iächer-
lich - wer macht denn da schor-t Aufhebens davonl Lukas sieht diese Kreu-
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ztgung Jesu auf Colgolha im Lichte der Ostern. Er beschreibt, vr'as da ge-
schehen ist, nicht in x-belrebigen Worlen, sondern er wählt seine Worte
sehr mit Bedachl. VorÌ'ìean spricht er vom " V o lk " Das Worl. das
im LJrtexl dasteht, isl ein kostbares WÕrt. "Das Volk" - äußerìjch gesehen
zunächsl lsrael - wer das l¡Vor t hört, der muß erspüren, das isl die schar
derer. dre B e r u f u r-r g e r I a h r e n haben, Einsetzung und
Sendung erfahren haben. Das Wort "Volk" ist kein Al.lerwe llswo rt. ist nlcht
Natron und nicht Menschenhaufen. Das isl die Berufenenschaft cottes. ein-
gesetzt und gesandt, cottes Wohlgefallen zu verkörpern unter den Men
schen auf Erden bis an den Rand der Erde. Lukas aÌso wählt dieses Wort
" das \/o Ik "

"Das Volk hatte sich nun aufgestellt, zu s c h a u e n " \23,35). Eín
seltsamer Salz. Man darf ihn nicht mißverstehen im Sinn von "die Leute
stehen da rrnd gaffen". Nein, das steht nicht da. Das Volk, das kostbare
Volk Cottes, hatte Aufstellunq qenomrnen zu schauen, was da vor srch ging.
In den Zeilen nach unserer pertkope (23,48) heißt es gar: "Sie hatlen sich
aufgestellt von ferne. zu schauen diese Schau." Das Worl ist so unlerstri-
chen, daß w ir's hören müssen. Ì-talten w ir das fest und seien w ir einen
lÝiomeì-rt lang das Volk: Im Blrck auf Jesu Kreuzigung ist dies unser Tun,
daß wrr kommen ulrd uns aufsteìlen, uns stellen, zu schauen diese Scilau.

Und dann selìeì-ì wir zuilächst diese Beamten des Synedriums, cles Hohen
Rats. und sehen, wie die das Kost.bare beilr Namen nennen. wie sie ihn
dort treffen, v,/o es ums Zentrale, um seinen Beruf geht: Du bist doch der
Retter, du bisr doch der Heiland, du brst doch der. der frei macht! Wenn
du der bist, also denr-ì: Jetzt, jeLzl, jeLzL rette dicìt! Das alles lst Hohn in
ihrem Mund. Und wir, schauend, sehen das, Das muß uns doch anrùhren!
Auf welche Seite gehören wir nun? Auf die Seile clerer. die sich eine ku-
ríose VorsleÌlunq gemacht haben davon, wie das mit clelr HelÌ doch gehen
lruß ir-l dieser welL, und die furchtbar enttäuscht sind. daß es so endet!
oder sind wir die, die l¡einahe bluten im Herzen ob solch dulrmen. bitteren
Êfohns"

Und dann sind da die Soldaten, Rómer, t-leiden, und dìe treiben ihr Spiel
rnil rhm. Lukas Iäßt auch sie den Kern nennen: Wenn du doch der Kónig
der Juden bist, dat-rn also tu, \À/as deine Sache ist, so sagt man's cloch: Du
bist- ern Retter, ein Heiland. ein Freimacher, Befreier, so befreie dich! Un-
ter Verweis auf das, was da oben auf dem Kreuz stehl - "dies ist der Kö-
nig der Juden" - wieder ein bitterer Spolt, der auf sernen Beruf ztelt_
Und wieder: u/ìr sind dre, die schauen. Wo erreicht's uns? Dort. wo auch
wir enttäuscht sind darùber. daß es in dieser Welt so zugeht, obwohÌ doch
der Retter gekommen isl? Das ist doch die reine ohnmacht dieses Retters,
da ist man nícht einmal enttäuschl, da ist man beinahe verbittert, Komm
lnir damit nicht, das sei der Retter ge\ýesen, die Welt ist kern bißchen
veränderl! \¡iir ker-iner-l diese Tône. oder sind win die. die beilrahe bluLen
im Herzen ob solcher Verkennrino?

Ulrd dann sind cla die bejden Schächer, wie wir sagen; das stnd wohl
den. Der eine stimmt in das Lied ein: auch er voll Spolt und Hohn.
wieder: Was ist mit ut.ts los? Wenu es ganz dick uns triffl uncl man
vom Heiland erzählt hal. vom Retter der Welt. würden v¡ir ähnlich wie
Schächer sagen: "Na also, wenn du's bist, dann tu mal was" mit dem
terton des Unglaubens und der Verachtunq - oder?
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andern solch dulrìmes Reden. böses Reden, solch enlmuligtes und entmuti-
gendes Reden. Und daÌtn sagt er zu Jesus dem Gekreuziglen: "Gedenke
meiner, wenn du kommsl in dejner Inicht: in deíne! ] Kònigschaft", wenn du
komrrìsl in deiner Köniqsmachl. wenn du kommst in deiner Konigsherrlich
keit. Unser Teil ist nur schauen und schauend slaunen: IsL es denn für
den, der mit dem Leben am Ende ist. in elender Weise am Ende ist - ge
kreuzigt wirklich ìnögliclr, daß er darLiber hinaus jenes wllLerl, was wir
in dem einelr Worl nennen: Ostern? cott Iãßt den Getreuen nrcht tm Grabe
liegen, er erweckt ihn aus dem Tode. Er darf erslehen, in die Mtlle des
Volkes lreten, daß sie erfassen: Er lebl. er hal den Tod bestanden. er ist
ln Wahrheit König. Denn jetzt wissen wir's: An den können wtr uns hängen,
auch wenn's bitler kommt und noch so bitter kommt, wenn nìcht in schöner
Weise uns der Tod stch näherl, sondenn in dreser grauenvollen Weise. "6e-
denke meiner, wenn du in deiner Köniqschafl komlrsL. "

Wtr schauen, wir slehen von ferne, unter uns die Frauen. aber noch viele
andere mehr. Hallen wrr das fest. das ist wtchtig: Unser Teil rst, ange-
sichts der Kreuzigung Jesu zu kommen, ul-ls zu stellen und zu schauen und
nicht zu lassen vor't diesem Schauen. brs unserm Schauen aufgehen mag dre
\4Iahrhert dieses Gescheherrs, Das ist dann wie ein Zielqrund. Was Jesus da
sagl zu diesem Scl-iâcher ist zu uns gesagt: " H e u I e btsl du mil
mir im Paradies. " Wir können es ietzt nicht ganz ausfalten, daß das Ce
schehen in drei 'fage sich gliedert; am dritten Tag ist die Auferstehung.
J^s.ì. îaql aber "ìteuLo . la, k¿nn auf le:n ilitìtergrun.J Cecsen. '.{as man
von Israels Feiern weiß, nur heißen: Im Augenblrck cler größten Not, im
Augenbltck des Sterbens. jm Auqenblick des Todes
wenn du, schauetrd auf lhn und durch thn hin zu Cotl. in des Hand das
ailes jst, V e r t r a u e n f a s s e s t, in diesem Augenblick bist
du durch, " i m P a r a d i e s " Das ist rückgegriffen auf das
alte h¡ort aus dem BLìch Cenesis. tJnbeschadel dessen. daß er nach llblrcher
Sprechweise am dritten Tag aLìs dem Tode ersland, ist ja am zweiten Tag
nichl nichts geschehen urrd am ersten erst recht nicht ntchLs. Am ersten
Tag ist die Kreuzigung, das Slerben und das celrost\,/erden dessen, der
vertraut hal auf Gotl und Leben hat. Und Jesus sagt dem Schächer: Mach
mit mÌr durch, geh in meinen Tod ein, dann wirst du mil mir zusammelr im
Trauen aLrf unsern Gotl und Vater einkommen in ein celrosLwerden. Cetrö-
stel-r¡/erden, und leben. Dann geht es nur noch darum, daß dem Volke dies
offenÌ¡ar w rrd am dritten Tage.

Jetzt kommen wir zu uns zurück. wir sind das Volk, wir sind kostbar. Wir
sind dre Beru fenen sch a ft, eingesetzl und gesandt, in der lÝelt ein Zeugnis
zu geben fur das, was ultser Gott als Retter der \.rrelt will. Wir sollen die
sein. an denen man lernt, unverzweifell zu slerben, getrost noch zu sein
im Tode- Und wenn wir fragen, was denn nun die eigentliche Strähne, der
etgentliche Weg. der pfad sei, dann bleibt grad eins übrig, rm Alten Testa-
ment schol-i kostbar genannt: Unser .feil isl herkommen, uns slellen, schau-
en, belraclrlen und in das Vertrauen eingehen dieses Jesus, des Christus,
ins Vertrauen einkommen des zweiten Schächers, um vertrauend in unserer
Not getrost zu werden, teilzukriegen alìl neuen Leben. das kein Tod ka-
puttmachen kann- Und das isl dann unser Zeugnis- Es berertet sich vor in
den Umständen des Argen, des Schweren, um offenbar zu werden am Tag
der Offenbarung der Kitrder coltes an Ostern. Auf das gehen wir am Ende
zlr. Von soÌch großartigen Orngen spricht uns das heutige Evangelium. Und
wir, scl-rauend, aufgestelll, gewärtig, wollen davon uns betroffen machen
lassen urrd so, wie es einem jeden gegeben ist, uns auf diesen Weg bege-
ben, uns locken lassen, daß dres Geheimnis um Christus, den Kònig, uns
ersl offenbar worden. durch uns deutlich werde delt andern.


